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gemacht (»culturalısm«, 33) TK vertritt stattdessen iInNe dynamısche Sıcht VO  _ ulturen, dıe
1m Austausch mıteinander sıch gegenseıt1g bereichern und ıne einselt1ge Adaptatıon des
Evangelıums den Aftfrıkanıschen Kontext ohne kreatıve ekklesio0logische Entwıcklungen als
einselt1g und imperlalıstisch ah (95)

FKıne Anregung des nıgerlanıschen Theologen Elochokwu Uzukwu ausarbeıtend, sieht
1mM Thema der tradıtionell afrıkanıschen Gastfreundschaft e1in Thema für das Gespräch ber dıe
kreatıve Veränderung des kvangelıums und der Kırche 1mM afrıkanıschen Kontext Er geht AdUus VOIN

eiıner phänomenologıschen Beschreibung der Gastfreundschaft auf dem afrıkanıschen Kontinent. Von
den Setswana In Botsuana hıs den marokkanıschen Berberstämmen Iindet ÖOLIKENYI ein ahnlıches
kulturelles Muster der Gastfreundschaft. Von der freundlıchen Wıllkommenszeremoniıie ber dıe
Integration In cdıe Gemeininschaft und dıe VO ast Anpassung cdie Sıtten der Gastgeber
und dıe dem ast entgegengebrachte Lernbereıitschaft ıs ZUTr Abschiedszeremonıe wırd (jastfreund-
schaft rıtuell gestaltet und In vielen Sprichwörtern und Erzählungen, VO  — denen zahlreiche
Zıtate bringt, reflektiert.

Für dıie Verkündıgung des Evangelıums bedeutet dıes, ass dıe Miıssıonare sıch zunächst als aste
verstehen, dıe das Evangelıum als Gastgeschenk mıtbringen. /u einem späteren Zeıtpunkt kommt

eiıner Umkehrung der RKRollen Wenn dıe Kırche sıch als Famılıe etabhlhıert hat In einem Gebiet,
dann 1st S1e Gastgeberın, dıe en ist für alle, dıie iıhr kommen wollen. Im Blıck auf e
FEucharıstie ist ber uch M4  9 dass Christus als Gast, als Gastgeber und als abe prasent ist

Insbesondere edeute diıeses Denken der Kırche VO  —_ der Gastfreundschaft her, ass
Verhaltensweisen WIeE ürsorge für andere, Solıdarıtät, Anerkennung, Vertrauen, Dıalog, Frıeden,
Achtung, Freundschaft, Nachbarschaft, Teıllen VO  —_ geistlıchen, geistigen und materıellen ütern,
Dankbarkeiıt und gegenseıtige Liebe In ihr ıne besondere spıelen sollen

Konkret sieht ()LIKENYI Konsequenzen se1nes Ansatzes für ıne Cuc Praxıs der Jugendarbeıt, des
Lebens ın multikulturellen Miıssıonsgruppen, für den Öökumenıischen und interrelıgz1ösen Dıalog und
für dıe Inıtıatıon Erwachsener in den Glauben für dıe das uch konkrete Vorschläge
ausarbeıtet. Unter Aufnahme des New ıte of Christian Inıtı1atıon of Adults (NCIA) beschrieben
1L97f, soll tärker das E lement der Gastfreundschaft betont werden. |DITS Eınführung Erwachsener In
den Gılauben erscheınt ach Modell etiwas wen1ger als Inıtiationsriten vergleichbare
Mystagogı1e Z Eucharistie W1e dıe € FA entwiıckelt, sondern mehr qals dem Alltagsethos
angenäherter Vorgang der Gastfreundschaft.

Jena Martın Leiner

Stark, Rodney: One Irue God. historical CONSEYUENCES of monotheism. Princeton Princeton
Universıty Press 2001, 319

Rodney 'ARK, Professor für Soziologıie und vergleichende Relıgionswıssenschaften der
Universıty of Washıngton legt mıt dıesem uch ıne weiıt ausgreifende hıstorısche Arbeıt ber
monotheıistische Relıgionen VOTL, Z denen neben Judentum, Christentum und Islam uch
Echnatons Reformbestrebungen In Agypten zählt I iese Relıgiıonen sınd keine absoluten Monothei1s-
INCN, we1l S$1e eın dualıiıstisches Element In Form VO  — wıdergöttliıchen transzendenten Wesen Teutfel,
Dämonen) und untergeordnete Heılsgestalten 1M Volksglauben zulassen. Irotzdem haben S1E
geme1ınsam, Aass S1e polemisch andere (GöÖtter ausgerichtet sıind Sıe ordern deshalb
persönlıche Bekehrung, Missıon und letztlıch dıe Ausrottung anderer Glaubensformen Monotheist1-
sche Relıgiıonen haben deshalb eın außerordentliches Vermögen, Menschen eın gemeınsames
inneres nlıegen sammeln, 1E bıs ZU Martyrıum J Festhalten eigenen Glauben
motivieren und gewalttätige Konflıkte gegenüber anderen Glaubensweısen auszulösen. Die
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Entstehung VON Monotheismen stellt deshalb iıne der großen hıstorıschen Revolutionen iın der
Geschichte der Menschheit dar Durch ıne Vıelzahl hıstorischer Beıispiele iıllustriert Aass
immer ann Mıssıon, gewaltsamer Auseinandersetzung und/oder Martyrıum kam. WEeNnN in den
betreffenden monotheılstischen Relıgionen eın besonderes persönlıches Engagement VOIN Gläubigen
mıt entsprechenden soz1alen un polıtıschen Bedingungen zusammentraf. Nur durch ıne pluralısti-
cche Bürgergesellschaft, WI1IEe S1e odell der USA darstellt, können die potentiellen
Gewalttätigkeiten der Monotheismen soz1al bewältigt werden, hne ass gleichzeıt1g einem
(Glaubensschwund kommt Eıner nregung VON dam Smıth folgend entwıckelt TARK den
Gedanken, das rel1g1öser Pluralısmus mıt eiıner Vıelzahl unterschiedlicher Gruppen, VON denen jede

chwach 1st, ass S1IE nıcht dıe Herrschaft In eıner Gesellschaft übernehmen kann, eıner zıvılen
des gegenseıltigen espekts der einzelnen kleinen Gruppen (»rel1g10us C1VIL1ty«) Eıne

Vıelzahl VOIN kleinen Gruppen entsteht ber [1UT 3r Intensivierung des relıg1ösen Lebens Das
uch en deshalb mıt der ese er Schlüssel einem hohen Nıveau relıg1ösen Engagements
und einer rel121Öös toleranten Bürgergesellschaft ist nıcht wen1ger Relıgi0nen, sondern mehr
Konkret bedeutet dıes, dass dıe Missıonsaktivitäten evangelıkaler protestantischer Grupplerungen In
Lateinamerıka pOSItLV bewerten sınd 259 Anm außert dıe Hoffnung, dass dıe
emühungen diıeser Gruppen, Europa »ZUu christlanısıeren« (auch be1l TARK iın Anführungszeichen)
eines ages ZU Entstehen elıner »rel1g10uUs C1Vility « selbst ın diesem dunklen Kontinent führen
könnte

Iiese einfachen und wichtigen, WEn uch nıcht (vgl A Jan ssmann Thesen In
dem ausgezeichnet und für Nıchtfachleute geschrıiebenen MC werden belastet Urc fehlende
historische Detaıulkenntnis des Autors Auf Seıte behauptet der utor DD ass der Jüdısche
Monotheismus Schritt für Schritt entsprechend em Exodus sıch entwiıckelt Die alttestamentl1-
che Dıskussion dıe Abfassung der bıblıschen Bücher un: dıe komplexe Entwıcklung des
Monotheismus cheınt TARK völlıg entgangen SseIN. Ebenso ist verwundert, ass be1 der
Schilderung der Christianıisierung der Germanen der Arıanısmus der Germanenstämme und Wulfila
keıne Erwähnung finden Zum Schmunzeln regt d} Aass TARK davon ausgeht, ass dıe
Landbevölkerung Nordwesteuropas und besonders Skandınavıiens vielleicht nıe richtig 7u
Christentum bekehrt worden 1st 62) und ass I1e deshalb uch leichter Protestanten geworden selınen
FE Überhaupt selen dıe Massen csehr heiıdnısch gebliıeben, ass dıe Renaıissance dıe antıken
(Götter nıcht wıeder entdecken rauchte, sondern ungebrochene Tradıtiıonen anknüpfen konnte.
Der »chrıstliıche Terrori1smus« (be1 TARK hne Anführungszeıchen, 64) der Mönche In der Antıke

letztlıch doch keinen durchschlagenden Erfolg gehabt. Der Protestantismus hätte 1mM Übrigen
wen1g Anstalten gemacht, .dıe Massen christlanısıeren. Davon ass Luther Katechismen verfasst
hat und ass SN ewegungen WIE den Piıetismus gab, weıiß TARK nıchts A SO geht N durch as

uch welter mıt etiwas seltsamen hıstorıschen Urteıulen, WIe SIE einem Professor uch In den
USA nıcht unterlautfen dürten. Immerhın wechseln dıe schwachen Stellen mıiıt hıstorisch besseren
Passagen. uch theoretisch geht STARKS Arbeıt ıne hohe Hypothek e1n,. ıne ökonomische
Theorıe der (jÖötter selner Arbeıt (Grunde legt Kapıtel). Relıgion sSE1 definiert durch dıe
Annahme eines Übernatürlichen. miıt dem Austauschbeziehungen stattfinden. Monotheismen en
SOZUSascnh denselben Marktvorteıl WIE große Supermärkte, we1ıl eın ott alle Belohnungen In dıesem
und iın einem künftigen Leben ZUT Verfügung tellen kann, während INan ImM Polytheismus SOZUSagCH
In mehrere kleinere Geschäfte gehen musse. Problematısch daran ist Folgendes: SO wiıichtıig
Beziıehungen der abe und Gegengabe für Relıgionen sınd, wırd I1an doch kaum das andere
nıchtutilıtarıstische Verständnıs VON Austausch, WIEe In vielen Gesellschaften herrscht, außer Acht
lassen dürfen. Die klassısche Arbeıt VON arcel Mauss und dıe anschlıeßenden Dıskussionen werden
VOIN mıt keinem Wort erwähnt Außerdem sınd ökonomische Theorien bekanntlıch immer mıt
dem Vorwurf e  a  (B ass S1e nıcht talsılı zıert werden können, we1l S1E letztlıch alles (auch ZU

Beıispiel die Wahrheıt) als Belohnung definıeren. Ökonomische 1 heorien mMussen deshalbh gefasst
werden, dass S1C nıcht nıchtssagend sınd Fın w1ıssenschaftstheoretisches und hıstorıisches Problembe-
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wusstseıin und ıne Bemühung In diıeser Rıchtung fehlt In STARKS uch Man wırd darum uch
bezweiıfteln dürfen, dass dıe Meınung e1lnes kanadıschen Autors, der al} dem Buchumschlag zıtlert
1St, zutrıifft. Er behauptet, dass dieses uch vielleicht das erste seı1ıt Max Webers Protestantischer
Ethık sel, das eın kraftvolles rgumen den Konsequenzen relıg1ösen Glaubens vorbringe.
IDDennoch sollte Ian STARKS Argument ernstlich prüfen und CS VON selnen hıstorıschen chwächen
und selinen konzeptuellen Vorurteilen befreien. Man wırd uch se1n dürfen auf den zweıten
Band, in dem cdıe uch nıcht Sanz COUe ese vorbringen Wiıll, ass e moderne Wiıssen-
schaft der mıttelalterliıchen Theologıe und iıhrer Ratıonalıtät 1e] mehr verdanke als allgemeın
ANSCHOINI wırd

Jena Martın Leiner

Stufkens, Hein Der sıiebenfache Pfad des Franz VO:  > ASSISIL, amphausen Verlag Bıelefeld 2002,
191

Eın uch ber Franzıskus und Buddha! Die Ausschreibung diıeses Buches hat miıich sehr
gefreut. Franzıskus und Buddha versuchten ıhrer eıt Adus der Welt des Reichtums auszuste1gen,
U1 In TMU den Weg (Gjottes ZU gehen: Buddha, der (Giründer eıner Weltreligion und
Franzıskus, der Erneuerer des ıstentums und (jründer eiıner9 großen Famılıe innerhalb der
lateinıschen Kırche Eıne Zusammenschau der beıden 1st sehr interessant un! hochaktuell.

Der nıederländısche utor, dessen 1mM re 2000 veröffentlichtes Werk 1er In Übersetzung
vorliegt, versuc dus den ussagen VO  — Franzıskus und Buddha sıeben Kernaussagen, eınen
»sS1ebenfachen Pfad« herauszuarbeıten, der e beıden relıg1ösen Erneuerer verbındet un für das
eute WEeTTVO werden ass DIie Kernaussagen sınd weder den Schrıiften VON Buddha och denen
VON Franzıskus entnommen, sondern sınd Versuche des Autors, das rbe der beiıden selber
formuheren und mıteinander In Übereinstimmung bringen. Das ist VON vornhereın eın heıikler
Versuch, dessen 1e] letztlich 1Sst, das rbe ON Buddha und Franzıskus für eute In kuropa
ebende Menschen fruchtbar machen. Der »s1ehbenfache Pfad« (in Anlehnung den achtfachen
Pfad Buddhas) betont Y in sı1eben Aussagen J1) cdıe Ehrfurcht gegenüber dem Mysteriıum des
Lebens (Nr dıe Geschwisterlichkeit innerhalb der Schöpfung (Nrır. Z 3: 6) den unsch ach
Frieden (Nr. 3) das Leben in Einfachheit (Nr. und Mhe Freude (Nr

STUFKENS versucht e Quellen ür 1 eben des Franzıskus zwecks dem espräc mıiıt buddchiıistisch
beeinflusstem Gedankengut interpretieren. Leı1ider ist ber e Deutung der franzıskanıschen
Quellen, WIE das heute allerdings Ööfters der all 1st, tendenz1Ös. Der utor verste dıe Probleme des
Mınderbrüderordens iIm Jahrhundert nıcht So bezeichnet {wa Bonaventura als » Verfechter
einer Anpassung und Abschwächung VO  — Franzıskus’ Rıchtlinien«, der Franzıskus »ausgesprochen
fern stand« und der dıe Geschichte »auf Einheitskurs zurechtzubiegen versuchte« (16) Der utor
verfällt be1l selınen Deutungen vielen Ungenau1gkeıten (z.B Bonaventura wurde nıcht 1483,
sondern MN ZU Kırchenlehrer erhoben und zıtlert 1ImM Übrigen nıcht sauber (oft be1 den
Büchern {iwa dıie Seıtenangabe), Was eın Nachprüfen vieler Behauptungen unmöglıch macht €e1
ze1igt sıch uch bald cdıe Tendenz des Autors, Franzıskus be1l en möglıchen und unmöglıchen
Gelegenheiten als Hılfe ur Polemik dıe katholische Kırche verwenden in der
offensichtlich aufgewachsen ist 22) währenddem eute her dem buddchistischen Weg tolgt (29)

und hıstorische Vorgänge nıcht AaUS ıhrem Kontext heraus verstehen. Gelegentlich verdreht
dıe Geschichte, U die katholische Kırche anzugreıfen: z.B dıe Verbrechen des Natıonalsoz1ia-

l1ısmus konnten nıcht >1n katholıiıschem Boden auffallend gul urzeln schlagen« (vgl. 126), sondern
fanden nacC Untersuchungen In katholischen Gebieten mehr Wıderstand als In evangelıschen und der
,engstirnıge Umgang VON Rom mıiıt dem interrel1g1ösen Dialog« 184 Anm 79) ist angesıichts der
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